
5REGIONDienstag, 2. November 2021 | Bote der Urschweiz

Tiziano
Ladu

Der Sechstklässler aus
Ibach interessiert sich für

Reportagen über
Naturwissenschaften,
Erdkunde und Fussball.

Wasgefällt dir ambestenam
Projekt«Zeitung inder Schule»?
Wir haben jetzt täglich alle Infos zum
Sport (Fussball, Sporttabellen) unddie
wichtigsten Infos der letzten Tage.

WelcheNachrichten interessieren
dichbesonders?
DaswärendieüberNaturkatastrophen,
Fussballnachrichten, Ligatabellen,
manchmal auch Politikartikel.

Woinformierst dudich imAlltag?
Bevorwir durchdieses tolleProjekt die
Zeitung bekamen, entweder mit mei-
nem Tablet oder anhand der Zeitung
meiner Eltern.

Wassagst duüber eureKlasse?
Wir sind eine sehr vielseitige Klasse,
jede/r ist anders.

Undwie sinddeineLehrpersonen?
Ich habe die beste Lehrperson, die ich
bisher hatte.

WelchenStreichhast dudir inder
Schule schoneinmal erlaubt?
Eigentlich war die ganze Klasse invol-
viert … Wir vertauschten unsere Na-
men, als wir bei einer neuen Lehrerin
zum erstenMal Religion hatten.

WelchenBerufmöchtest du später
erlernen?
VielleichtManager.

WenndueinenWunsch frei hät-
test, dannwürdest du ...
…meine Traumvilla bauen.

Name:Tiziano Ladu
Geburtsdatum: 29.März 2010
Klasse/Ort: 6Kl. Ibach
Hobbys: Fussball spielen (Torhüter),
Gamen,Musikhören, Lesen
Lieblingsgericht:Fajita
Lieblingsbuch:DieKaminski-Kids auf
der Flucht
Lieblingsfilm:Madagascar 3
Lieblingsmusik: The Lazys: Nothing
but trouble
Lieblingsferienort: Serfaus
Lieblingstier:Ente

«Zeitung in der Schule»: Während
zwei Monaten lesen lnnerschwyzer
Schülerinnen und Schüler täglich den
«Boten». Sie erfahren, wie eine Zei-
tung gemacht wird und wie die Me-
dien funktionieren. Sie werden sogar
selbst zu Journalisten, auch dieser
Fragebogen entstand im Rahmen
dieser Initiative. Wir freuen uns, dass
auch in diesem Jahr wieder insge-
samt 22 Primar- und Sekundarklas-
sen bei unserem Leseförderungs-
undMedienkompetenz-Projekt
mitmachen.

ZEITUNG IN DER SCHULE Neue Zahlen sollen
Mittelschulinitiativen befeuern
Für die Fusionsgegner ist klar: Die Zusammenlegung vonTheri undKKS bringt demKantonMehrkosten.

Jürg Auf derMaur

«Das Lobbying auf die Bildungs- und
Kulturkommission ist sehr gross. Es
wirdDruckvonallenSeitengemacht»,
erklärteBildungsdirektorMichael Stäh-
li dem«BotenderUrschweiz»amRan-
dedesWirtschaftsforums.Wasder zu-
ständige Regierungsrat letzte Woche
damit meinte, zeigen neueste Zahlen,
mit denen gegen eine Fusion des Kol-
legiumsSchwyzmitdemTheresianum
Ingenbohl Stimmunggemachtwerden
soll.

DieneuestenBerechnungen liegen
dem «Boten der Urschweiz» exklusiv
vor. Sie wurden auch der zuständigen
Bildungskommissionzugestellt,welche
heute das Dossier vorberaten und zu-
handendesKantonsratesVorentschei-
de fällenwird. Fazit derBerechnungen,
welche die IGTheresianum Ingenbohl
aufgestellt und jetzt offengelegt hat:
Eine Fusion der beiden Mittelschulen
kommt den Kanton auf jeden Fall teu-

rer zu stehen, als wenn es bei den heu-
tigenzwei StandortenderSchulenblie-
be.

«Zwei Schulen gegenderenWillen
zusammenzulegenunddabeiMehrkos-
ten zuerzeugen,machtfinanz- undbil-
dungspolitischkeinenSinn», sagtRené
Baggenstos, Präsidentder IGTheresia-
numIngenbohl,welchediebeiden Ini-
tiativen für eine starkeMittelschulland-
schaft lanciert hat.

Eswird fürdenKanton
sooder so teurer
BerechnetwurdengemässBaggenstos
vierFälle,welche sichaus zweiAnnah-
men fürdieKostenproKlasseundzwei
Annahmen für die Beitragshöhe für
SchülerinnenundSchüler ergeben.Ba-
sis seien die offiziellen Zahlen, die den
Jahresberichten des Kantons und des-
sen Schulstatistiken entnommen wur-
den.WürdendieMittelschulinitiativen
angenommen,bekämendieSchulen in
Einsiedeln, Immensee und Ingenbohl

künftig 25006 Franken pro Schüler.
Heute sind es durchschnittlich 19700
Franken, welche als Unterstützung an
die Privatschulen gehen.

Der Regierungsrat schlägt in sei-
nemGegenvorschlageinenBeitragvon
neu 21000 Franken vor. Dieser liegt
damit tiefer als die Selbstkosten aller
Mittelschulen im Kanton. Wird das
hochgerechnet, so zeigt sich, dass es in
allen vier Fällen den Kanton teurer
käme, wenn das Theresianum
Ingenbohl und die KKS zu einer Kan-
tonsschule Innerschwyz (KSI) fusionie-
ren, anstelledemTheri«den fairenBei-
trag von 24000 respektive 25006
Franken» zu bezahlen.

FürdenKantonkommees«sooder
so» teurer, denn auch die Regierung
habe einsehenmüssen, dass die heuti-
gen Beiträge viel zu tief seien, wird ar-
gumentiert. Ohne Fusion würde es
nach dem Gegenvorschlag der Regie-
rung0,8MillionenFranken respektive
3,2MillionenFrankenmehrkosten (Ini-

tiative«faireFinanzierung»),mit einer
FusionkämeeineKostenzunahmevon
2,1 respektive 4,6 Millionen Franken
auf denKanton zu.Baggenstos kommt
deshalb zumSchluss: «Eswäre für den
Kanton günstiger, die Initiativen zu
unterstützen, als auf dieser Kostenba-
sis eine KSI zu betreiben».

DerKantonsrat entscheidet
imDezember
DieBildungskommissionwirdnunheu-
te über die beiden Initiativen und den
Gegenvorschlag der Regierung zu be-
findenhaben.DerKantonsratwirddas
Geschäft dann im Dezember beraten.
Möglich ist sogar, dass die Initiativen
zurückgezogen werden, falls sich die
InitiantennachderArbeit derKommis-
siongenügendgestützt fühlen.Nurmit
dem Gegenvorschlag der Regierung
(1500Frankenmehr pro Schüler/Jahr,
aber kein Geld für Mieten und Infra-
strukturauslagen) wollen sich diese
aber nicht zufriedengeben.

«Liebe dich, dann können dich andere gerne haben»
Arzt undKabarettist Eckart vonHirschhausen verschrieb den pflegendenAngehörigenHumor.

200 pflegende Angehörige waren der
EinladungderGesundheitsorganisatio-
nen des Kantons Schwyz ins Mythen-
Forumgefolgt.

Als Zeichen des Dankes sollten sie
einen Abend lang geniessen können.
Bevor der vor allem durchs Fernsehen
bekannte Arzt, Autor und Kabarettist

Eckart von Hirschhausen mit seinen
humoristischenBetrachtungendesLe-
bens innerhalbundausserhalbderMe-
dizin loslegte, überbrachte Petra Stei-
men den Dank des Regierungsrates.
«Ich sehe einen Saal vollerMenschen,
die sich für andereMenschenengagie-
ren. Das freut.» Für einmal gelte die

Anerkennung nicht dem angestellten
Pflegepersonal, sondern den Men-
schen,die ihreAngehörigenbetreuten:
«Unentgeltlich und oft neben einem
Berufsleben.»RundzweiDrittel von ih-
nen seien zwischen50und65 Jahrealt,
so Steimen weiter. Insgesamt rund 80
Millionen Stunden unbezahlte Arbeit
werden schweizweit jährlich fürdieBe-
treuungundPflegevonnahestehenden
Personen geleistet. «Danke!»

Täglich totlachen ist
ungefährlich
Eckart von Hirschhausen erklärte in
seinerbestensunterhaltendenArt,wie
wichtig es ist, auch in der pflegenden
Arbeit die Lebensfreude nicht zu ver-
lieren. «Humor ist dazu ein gutes Re-
zept.» Auf die Frage, was denn heute
Freude bereitet habe, erzählte eine
Frau aus dem Publikum, dass sie als
GrossmutterdemEnkeldievollenWin-
deln gewechselt habe. Der vorwitzige
Kleine habe dabei gesagt: «Gäll, gruu-
sig.» Das sorgte nicht nur bei der Frau
fürLachen, sondernauchbeidenMen-
schen imSaal.Hirschhausenergänzte:
«Wennman für volleWindelndankbar
sein kann, hatman es geschafft.»

Es ist wichtig, dass man zu sich
selber schaue, vor allem wenn man
andern durch den Alltag helfe. Dar-

um, so der Kabarettist: «Liebe dich
selbst, dann können dich andere ger-
ne haben.»Was pflegende Angehöri-
ge leisten, sei Höchstarbeit. «Tat-
sächlich ist es so, dass diese Men-
schenschneller altern.»Hirschhausen
gab Tipps, wie man die eigene seeli-
sche Gesundheit pflegen kann. «La-
chen Sie immerwiedermal. Sei es vor
oder nach dem Essen, vor dem Ein-
schlafen oder dem Aufstehen.» Es
gebe dafür immer wieder die Mög-
lichkeit. Und: «Man kann sich jeden
Tag totlachen, gefahrlos.»

Bevor Hirschhausen seinen gute
LauneversprühendenAuftrittmit dem
selbst gesungenen «What a wonderful
world» zum Abschluss brachte, lud er
eine junge Ärztin und Klimaaktivistin
zu sich auf die Bühne. Bea Albermann
störte sich daran, dass deutlich mehr
Pflegestundenunbezahltalsbezahltge-
leistetwerden.Das sei ein tollerEinsatz
der pflegendenAngehörigen, diedafür
mehr als nur einen Unterhaltungs-
abendalsDankverdienten.Zusammen
mit demKabarettisten sprach sie dann
auch noch das Klima an, und was ge-
macht werdenmüsse. Der an sich ver-
gnüglicheAbend fand soeinenernsten
Abschluss.

Christian Ballat

«EinSaal voller
Menschen,die
sich fürandere
Menschen
engagieren.»

PetraSteimen-Rickenbacher
Regierungsrätin

«Eswerdenmehr
unbezahlteals
bezahltePflege-
stundengeleis-
tet.»

BeaAlbermann
Ärztin undKlimaaktivistin

DasStethoskopwurde erfunden, umDistanz zwischenArzt undPatient zu schaffen.
«Den Kopf auf die Brust zu legen, kann schön sein», sagt von Hirschhausen, «oder
auch nicht – auf beiden Seiten.» Bilder: Christian Ballat

Es wurde einen Abend lang herzhaft gelacht. Eckart von Hirschhausen unterhielt
die pflegenden Angehörigen im Saal des MythenForums in Schwyz in bester Ma-
nier.


